
HildesHeim. Heinz-Joachim Henke ist
neuer Leiter des Staatlichen Gewerbe-
aufsichtsamtes. Umweltstaatssekretärin
Almut Kottwitz hat ihn am Mittwoch im
Rahmen einer kleinen Feier-
stunde mit der Leitung des
Staatlichen Gewerbeauf-
sichtsamtes Hildesheim be-
traut. Henke hatte die Auf-
gaben des Amtsleiters be-
reits seit längerer Zeit kom-
missarisch wahrgenommen.
Er war bisher stellvertreten-
der Behördenleiter.

Mit Heinz-Joachim Hen-
ke steht nun ein Mann an
der Spitze der Behörde, der
neben seinen fachlichen
Qualitäten auch bewiesen
hat, Überzeugungsarbeit
leisten zu können. Der Ho-
henhamelner ist in seinem Heimatort
kommunalpolitisch engagiert und dort
seit 2011 Ortsbürgermeister. Dass er da-
mals einstimmig in das Amt gewählt
wurde, ist vor allem seiner Persönlich-
keit zu verdanken.

Der 52-jährige Henke gilt auch in
seiner Heimatgemeinde als sachlicher

und freundlicher Typ, dem es durch
diesen Wesenszug auch in strittigen
Fällen gelingt, Konflikte zu befrieden.

Nach seinem Studium des Maschi-
nenbaus in Emden begann Henke 1992
seine Laufbahn in der Gewerbeauf-

sichtsverwaltung des Landes
Niedersachsen. Zuvor hatte
er mehrere Jahre als Ent-
wicklungsingenieur in ei-
nem größeren Unternehmen
gearbeitet.

Das Hildesheimer Gewer-
beaufsichtsamt ist mit mehr
als 130 Mitarbeitern das
zweitgrößte der zehn nieder-
sächsischen Gewerbeauf-
sichtsämter. Es ist für mehr
als 21 000 Betriebe mit zu-
sammen rund 175 000 Be-
schäftigten der Hauptan-
sprechpartner in Fragen des
Umwelt- und Arbeitsschut-

zes sowie des technischen Verbraucher-
schutzes. Darüber hinaus gehören zum
Gewerbeaufsichtsamt Hildesheim zwei
sogenannte Zentrale Unterstützungs-
stellen, die übergreifende Aufgaben in
den Bereichen Abfallwirtschaft, Gen-
technik, Gerätesicherheit sowie Luft-
reinhaltung wahrnehmen.

Post-Ärger
Wann haben Sie zuletzt
versucht, einen Brief zu
verschicken? Bei mir war es
gestern so weit. Weil manche

Unternehmen Kündigungen oder
sonstige Dokumente, auf denen man
unterschreiben muss, tatsächlich nur
auf dem Postwege entgegennehmen
wollen, musste ich von meiner sonst
üblichen Angewohnheit, alles nur noch
per E-Mail zu erledigen, abweichen. So
machte ich mich nach dem Mittagessen
also auf den Weg zum Briefmarkenau-
tomat, der in der Innenstadt direkt an
der Galeria Kaufhof steht. Voller
Zuversicht, dass dieser auch funktions-
fähig sein wird. Hatte ich doch einen
ähnlichen Versuch schon im April
gemacht. Damals sah ich auf dem
Bildschirm aber nur ein umgewandeltes
Verkehrsschild samt Hinweis, dass
dieser Automat nicht zur Verfügung
stehe. Die Post sagte mir damals auf
Nachfrage, dass es sich um einen
kurzfristigen Ausfall des Automats
handele. Doch als ich hoffnungsvoll vor
dem Gerät auftauchte, die Geldbörse in
der Hand, blieb mir wieder nur der
Rückzug. Gleicher Hinweis, keine Brief-
marken. So zog ich erneut von dannen,
nicht ohne dem Gerät noch diverse
Schimpftiraden zu widmen. Und der
Brief? Den hatte ich nun immer noch in
der Tasche, denn für den Weg zur
Hauptpost am Bahnhof blieb keine Zeit.
Und in der Arneken Galerie gab es nur
Briefmarken im praktischen Zehner-
Pack. Gestern Abend habe ich dann
doch wieder auf die elektronische
Variante zurückgegriffen. Per iPad habe
ich die Dokumente fotografiert und sie
per E-Mail versendet. Jetzt muss nur
der Empfänger mitspielen.
Und dann kann mir die Post
endgültig gestohlen bleiben.

Oben Links
Von
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kann man dieses Schild in einem Tiroler
Wald bestaunen. Gesehen von HAZ-Leser
Klaus Arndt.

Zu Guter LetZt
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HildesHeim. Eine neue Sportart gewinnt
immer mehr Anhänger: Sportklettern. In
der Andreas-Passage baut der Alpenverein
für ein Wochenende eine Kletterwand auf,
an der 60 Sportler um die inoffizielle nord-
deutsche Meisterschaft kämpfen.

Hannover. Ärzten der Medizinischen
Hochschule in Hannover gelingt eine Sen-
sation: Sie nähen einem 23-jährigen Mo-
torradfahrer, der mit einem Zug kollidiert
war, den von der Wirbelsäule abgerissenen
Kopf wieder an. Eigentlich, so die Medizi-
ner, hätte der Mann tot sein müssen.

VOr 25 Jahren

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 20,1
+ 5,6
1,3

59 %

heute
+ 24,0
+ 15,0
0,0

47 %

morgen
+ 22,0
+ 13,0

1,4
71 %

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

In fast drei Meter hohen Buchstaben hat der Täter sich
an der Hausfassade neben dem Zuckerhut verewigt. Die
Redaktion hat sich dazu entschlossen, das Graffito zu
zeigen. Gleichzeitig wurde es unkenntlich gemacht, um
dem Täter kein Forum zu bieten. Foto: Gossmann

Graffiti-Schmierer werden immer dreister

HildesHeim. Hauseigentümer, Polizei
und Präventionsrat kämpfen seit einiger
Zeit mit Schmierern im Stadtgebiet, die
sehr große Graffiti sprühen. An mehre-
ren Stellen Hildesheims – unter anderem
am Verbrauchermarkt in der Nähe des
Ostbahnhofs, am Phoenixgelände und in
der Nordstadt – haben Unbekannte
großflächige Werke hinterlassen. Das
bisher letzte sprühten die Täter an eine
besonders markante Stelle im Stadtge-
biet: an die edle, travertin-verkleidete
Wand am Durchgang zum Zuckerhut.

Hier bewegen sich jeden Tag Tausen-
de Hildesheimer sowie Touristen zwi-
schen Fußgängerzone und Andreasplatz.
Allein dieser Umstand macht es theore-
tisch gesehen kaum möglich, ein illega-
les Wandbild dieser Größe unbemerkt
anbringen zu können. Seine mindestens
fünf mal drei Meter sind sogar für große
Menschen kaum ohne Tritt oder Leiter
umzusetzen. Wer auch immer es in einer
der vergangenen Nächte anbrachte,
muss ein hohes Risiko eingegangen sein.
Und vermutlich einen hohen Aufwand
betrieben haben.

„Es ist kein Kavaliersdelikt, und die
Beseitigung kostet viel Geld“, sagt Gesa
Hagen vom Präventionsteam der Hildes-
heimer Polizeiinspektion. Bei dem Graf-
fito handele es sich eindeutig um Sach-
beschädigung. Das deutsche Strafrecht
sieht hierfür eine Geldstrafe vor, in be-

sonders schlimmen Fällen sogar bis zu
zwei Jahre Freiheitsentzug.

Die jüngst beschmierte Wand gehört
zum ehemaligen Fiedler-Gebäude. Heu-
te wirtschaftet die Modekette H&M in
den Räumen. Dort sieht man die Verun-
reinigung nicht gern. Die Eigentümerin
des Gebäudes, eine Kölner Gesellschaft,
holt sich derzeit Kostenvoranschläge für
die Beseitigung des Schadens ein. An-
schließend soll das Graffito umgehend
beseitigt werden.

Das klingt allerdings einfacher als es
ist. Ob sich der teure Stein einfach abwi-
schen lässt, dürften die Fachleute erst
vor Ort feststellen. Was die Spezialisten
entfernen, darf auch nicht einfach auf
dem Boden landen. Spezielle Matten

müssen den Farbstoff aufnehmen. Sie
werden anschließend entsorgt. „Das ist
eine Bärenarbeit“, sagt Uwe Herwig.
Der ehemalige Polizist ist immer noch so
etwas wie Hildesheims Graffiti-Papst. Er
leitete lange die Arbeitsgruppe Graffiti
des Präventionsrats. Diese Aufgabe hat
inzwischen Gesa Hagen übernommen.
Trotzdem wird Herwig bei fast allen Fra-
gen eingebunden.

Offiziell zuständig sind er und seine
Kollegen vom Präventionsrat freilich erst
dann, wenn es sich um öffentliche Ge-
bäude handelt. Bei allen anderen müs-
sen die Eigentümer selbst reinigen. „Na-
türlich kann man niemanden dazu zwin-
gen“, sagt Walter Schwoche, Geschäfts-
führer des Präventionsrats. Beim

Durchgang am Zuckerhut, den er täglich
passiere, sei er aber mehr als froh, wenn
die Schmiererei endlich beseitigt sei.

Wer sich mit dem Thema beschäftigt,
weiß, dass hierbei Schnelligkeit zählt.
Wo ein illegales Bild oder eine „Tag“ ge-
nannte Signatur erscheint, gesellen sich
schnell weitere hinzu (siehe Kasten
rechts). So ist es auch neben dem Zu-
ckerhut gewesen. Um die Haupt-
Schmiererei herum haben sich offenbar
schon mehrere andere Sprayer mit klei-
neren Werken verewigt.

Die Polizei widmet sich ausschließlich
den angezeigten Fällen. Die sind in den
vergangenen beiden Jahren auf gleich-
bleibendem Niveau: 2013 sind 420 neue
Schmierereien angezeigt worden, im
Jahr zuvor waren es 393. An Zahlen wie
zur Jahrtausendwende reichen sie aber
nicht heran. Da war es offenbar sehr in
Mode, Graffiti zu sprühen. „Damals sind
rund 800 Fälle angezeigt worden“, erin-
nert sich Herwig. Vielleicht waren die
Bürger auch einfach nur aufmerksamer.
„Ich kann mich nicht erinnern, wann je-
mand zuletzt die Polizei rief, weil er ei-
nen illegalen Graffiti-Sprayer beobach-
tet hat.“

Ihre Meinung zum Thema interessiert
uns. Ihre Kommentare (bitte mit Namen
und Adresse) erreichen die Redaktion
unter postkasten@hildesheimer-all-
gemeine.de. Beiträge können veröffent-
licht werden.

Überall im Stadtgebiet tauchen großformatige, illegale Schriftzüge auf / Jüngster Fall neben Zuckerhut

Von christian harborth

Bei Asyl-Politik sind sie überkreuz

HildesHeim. Die Grünen und die SPD
lehnen eine Obergrenze für künftige
Asylanträge ab. Das machten die Hildes-
heimer Bundestagsabgeordneten beider
Parteien, für die Grünen Brigitte Pothmer
und für die SPD Bernd Westphal, auf
Nachfrage dieser Zeitung deutlich. „Das

Recht auf Asyl ist
Grund- und Menschen-
recht. Es ist in unserer
Verfassung verankert
und gewährt bedrohten
Menschen in Deutsch-
land ohne Obergrenze
Schutz“, sagte West-
phal. Pothmer plädiert
an die Verantwortung
Deutschlands: „Allein
im Nordirak sind 1,2
Millionen Menschen

auf der Flucht, da kann sich Deutschland
nicht mit der Aufnahme von 10 000 Per-
sonen aus der Affäre ziehen.“ Ihre CDU-
Kollegin Ute Bertram spricht hingegen
davon, der Bundesinnenminister sei miss-
verstanden worden. „Angesichts des er-
schütternden Völkermords müssen wir
natürlich auch Asyl gewähren. Das sehe
ich genauso wie der Bundesinnenminis-

ter, der ja nirgends von einer Obergrenze
spricht, sondern im Gegenteil von der
Verantwortung, die Deutschland als gro-
ßes Land in der Mitte Europas hat.“

Bertram plädierte dafür, die Balkan-
länder Bosnien-Herzegowina, Serbien
und Mazedonien als sichere Herkunfts-
länder auszuweisen. „Gut jeder vierte
Asylantrag kommt mittlerweile aus den

Balkanstaaten, obwohl
es sich hierbei nicht um
unmittelbar politisch
Verfolgte handelt. Ser-
bien will ja sogar der EU
beitreten. Wir brauchen
die Kapazitäten für
wirklich Notleidende,
wie diejenigen, die vor
den ISIS-Milizen zu uns
fliehen.“ Bisher war die
Gesetzesnovellierung,
die eine schnellere Ab-

schiebung in diese Länder ermöglichen
würde, vom Bundesrat nicht verabschie-
det worden.

Hierzu verwies ihr SPD-Kollege West-
phal auf die dazu im Bundestag geführte
Debatte: „Wir haben uns als SPD die Zu-
stimmung zu dieser Reform nicht leicht
gemacht, da Serbien, Bosnien-Herzego-
wina und Mazedonien als zukünftige

Beitrittskandidaten zur EU sicherlich ei-
nige Standards erfüllen, dennoch Sinti
und Roma in diesen Ländern mit Unter-
drückung und Ausgrenzung zu kämpfen
haben. Daher können die Länder nicht
grundsätzlich als sichere Drittstaaten ein-
gestuft werden.“ In die gleiche Richtung
argumentiert Pothmer: „Roma werden in
diesen Ländern diskriminiert. Ebenso in

Rumänien und Bulga-
rien.“ Daher sei die Ge-
setzesvorlage von den
Grünen im Bundestag
auch abgelehnt worden.
Einig sind sich die Ab-
geordneten hingegen in
der Frage der Finanzie-
rung. Viele Kommunen
sind inzwischen an ih-
rer Belastungsgrenze
angekommen. In Hil-
desheim klafft nach An-

gaben der Stadt derzeit eine Finanzie-
rungslücke von 2500 Euro pro Asylbe-
werber. Westphal fordert eine stärkere fi-
nanzielle Beteiligung von Bund und
Ländern, Bertram dagegen sieht die
Kommunen vom Bund ausreichend un-
terstützt. Pothmer plädiert für Sachleis-
tungen, wie beispielsweise Unterkünfte
in Gebäuden des Bundes.

Innenminister plädiert für eine Obergrenze / Hildesheimer Abgeordnete uneins

Von oliVer carstens
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Himmelsthürer Filmnacht
mit Überraschungsfilm
HildesHeim. Die SPD organisiert erneut
eine Filmnacht. Am Freitag, 5. September,
findet sie von 19 Uhr an auf dem Gelän-
de der Grundschule an der Danziger Stra-
ße 40 statt.
Der Film wird erst kurz vor Beginn ange-
kündigt. Falls das Wetter nicht mitspielt,
kann die Turnhalle der Grundschule ge-
nutzt werden. Neben dem Film wird noch
eine Tombola angeboten. Der Hauptpreis:
eine Reise nach Berlin in den deutschen
Bundestag. hbr
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HildesHeim Über Smartphone-Suchtis
und mehr schreiben die
azubis der HAZ auf:

hazubi.hildesheimer-allgemeine.de

anzeige

Tipp des Tages

Kette der Zerstörung: Das Phänomen
ist bekannt: Sobald in einem leer ste-
henden Haus das erste Fenster ein-
geschmissen wird, beginnt eine Ket-
te der Zerstörung. Nacheinander wer-
den auch alle anderen Fenster einge-
worfen. Am Ende bleibt keines mehr
ganz. Das geht aus der Broken-Win-
dows-Theorie (Theorie der zerbroche-
nen Fenster) hervor, die Wissenschaft-
ler vor mehr als drei Jahrzehnten in
den USA entwickelt haben. Der Kern
ihrer Erkenntnis: Ein vergleichsweise

harmloses Phänomen, beispielsweise
das zerbrochene Fenster, kann später
zu völliger Verwahrlosung führen. Das
gelte sowohl für gehobene als auch
heruntergekommene Wohngegen-
den. Auf dieser Grundlage wurde das
New Yorker Polizeimodell „Zero Tole-
rance“ (Keine Toleranz) entwickelt. Es
sieht unter anderem vor, aus Gründen
der Kriminalprävention frühzeitig und
rigoros gegen kleinere Delikte vorzu-
gehen. Die Erkenntnis des schnellen
Handelns machen sich auch der Hil-
desheimer Präventionsrat und weite-
re Institutionen, die Graffiti bekämp-
fen, zunutze. Bleibt die Schmiererei an
der Wand, kommen neue hinzu. Wird
sie schnell und wiederholt entfernt, ist
es so, als wäre sie nie dagewesen. Der
Täter fühlt seine Arbeit nicht ausrei-
chend gewürdigt – und lässt vom Ort
ab. cha

Broken Window

Eingeworfene Scheibe am Haus –
meist folgen schnell weitere. Foto: dpa

Illegale Schmierereien lassen sich
nicht mit härteren Strafen bekämp-

fen. Mit klugen Ideen schon. Öffentli-
che Flächen, an denen die Sprayer
sich austoben können, sind eine sol-
che. Oder Aktionen wie im Borchardt-

Tunnel, der dank der Sprayer zu ei-
nem Hingucker geworden ist. Der
Präventionsrat leistet an dieser Stelle
kluge Arbeit. Mehr davon! Gleichzei-
tig sollten die Bürger genauer hin-
schauen. Laut Polizei gibt es kaum
Hinweise auf Graffiti-Sprayer. Dabei
müssten gerade Schmierereien wie
am H&M-Haus viele mitkriegen. Sie
sollten im Zweifelsfall lieber einmal
zu viel die Polizei einschalten, als ei-
nen Täter davonkommen zu lassen.

kOMMentar
Von
christian harborth

Härtere Strafen helfen nicht

Henke an der Spitze
Hohenhamelner leitet das Gewerbeaufsichtsamt

Von norbert mierzowsky


